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s war ein Wochenende,
wie man es nicht erle-

ben möchte. Immer wieder
war Rieke den Tränen na-
he, wenn sie die neuesten
Nachrichten von den Er-

eignissen in ih-
rem geliebten
Paris erreich-
ten. Was treibt
Menschen zu
solchen Taten?
„Einfache Ant-
worten darauf,
die gibt es
nicht“, weiß

Rieke und schüttelt den
Kopf ob der simplen Lo-
sungen, die Populisten,
egal welcher Couleur,
schon Minuten nach den
ersten Meldungen zu den
Attentaten ins Internet
hineinschrien. Und Rieke
schüttelt auch den Kopf ob
jener, die Aufmerksamkeit
für das eine Unrecht gegen
die für ein anderes aufwie-
gen wollen. Mehr Innehal-
ten, das hätte sich Rieke in
der Zeit seit Freitag ge-
wünscht. Ein Innehalten,
das vielleicht zu der Er-
kenntnis geführt hätte,
dass es sich um einen un-
endlichen Kreislauf an Ge-
walt handelt, in dem sich
alle Seiten im Recht wäh-
nen. Keine Vergeltung, kei-
ne Bombe, kein Krieg wird
ihn durchbrechen. „Helfen
wird nur, einander zuzuhö-
ren“, meint Rieke. „Und das
ist durch die Attentate von
Paris um so viel schwerer
geworden.“ Bis morgen,

Eure Rieke

E

Einfache
Antworten

RIEKE

ZITAT DES TAGES

„Wir sind sehr
zufrieden, dass es

kaum Zurückhaltung
vonseiten der

Flüchtlinge gab.“

Josef Da Forseca Sousa
Lebre vom Kinder- und
Jugendparlament zur
Resonanz auf die erste
Stadtführung in Lingen
für junge Flüchtlinge –

mehr auf Seite 10.

LINGEN. „Alles Große in un-
serer Welt geschieht nur, weil
jemand mehr tut, als er
muss“, hat einst Hermann
Gmeiner, Vater der SOS-Kin-
derdörfer, gesagt. Es scheint,
als ob er diesen Satz Franz
Rosen, dem Initiator der Nie-
dersachsenaktion für SOS-
Kinderdörfer, gewidmet hät-
te. Die weltbewegende Er-
folgsgeschichte der Nieder-
sachsenaktion, die 1977 mit
einem Klasseneinsatz an der
Friedensschule in Lingen be-
gann, schrieb dort am Sams-
tag nach mehr als 38 Jahren
auch ihr letztes Kapitel.

Dazwischen stehen über
120 Schulen und Kindergär-
ten, rund 800 Vereine, Ver-
bände, Gruppen, Clubs und
Firmen sowie unzählige Pri-
vatspender, die dem früheren
Lehrer Franz Rosen aus Ems-
büren ihr Vertrauen und
zahllosen Kindern in Not ei-
ne Perspektive schenkten.
Dank ihrer Unterstützung
entstanden in SOS-Kinder-
dörfern in Ecuador, Chile,
Lettland, Mosambik, Mexi-
ko-Stadt und Liberia 72 Fa-
milienhäuser, vier Klassen-
zimmer und eine Schule.

Gänsehaut

Diese nüchternen Zahlen
verwandelten 85 Friedens-
schüler in Gänsehautfeeling,
als sie mit den Hausschildern
einmarschierten, von denen
ganz viele emsländische Na-
men tragen und die von Ems-
landdechant Thomas Burke
mithilfe seines „Ministran-
ten“, CDU-Bundestagsabge-
ordneter Albert Stegemann,
gesegnet wurden.

„All diese Häuser sind le-
bendige Denkmäler Deiner
Menschlichkeit, Hoffnung
und Zuneigung“, äußerte der
Ehrenpräsident der SOS-Kin-
derdörfer, Helmut Kutin, sei-
nen Respekt vor dem Lebens-
werk seines Freundes Franz
Rosen. Eigens für die Feier-
lichkeit aus Innsbruck ange-

reist, konnte Kutin die Spen-
den für die Häuser „Baccum“
und „Friedensschule Lingen“
ebenso entgegennehmen wie
den einjährigen Unterhalt
des Kinderdorfes Monrovia.

„Stellen Sie sich das La-
chen von mehr als 700 Kin-

dern vor, denen Sie ein Zu-
hause, eine Heimat und eine
Zukunft gegeben haben“, ver-
wies Lingens Oberbürger-
meister Dieter Krone ebenso
wie Darmes Ortsbürgermeis-
ter Werner Hartke darauf,
dass dankende Worte der

Leistung des Bundesver-
dienstkreuzträgers nicht ge-
recht würden. Emsbürens
Bürgermeister Bernhard
Overberg unterstrich: „Deine
Heimatgemeinde ist stolz auf
Dich!“ Erster Kreisrat Martin
Gerenkamp stellte mit Blick

auf die neue medial-digitale
Spendenphilosophie der
SOS-Kinderdörfer fest:
„Franz Rosen war nie ein
Bittsteller, sondern er ist eine
magnetisierende Persönlich-
keit mit Sympathie und Em-
pathie. Die Begegnung mit
ihm kann kein Computer die-
ser Welt je ersetzen.“

Das Großartige an Rosens
Aktion, stark mitgetragen
von seiner Frau Margret, sei:
„Alle sind Beschenkte, denn
die Kinder haben ein liebe-
volles Zuhause, und die
Spender werden mit der
Freude der Kinder belohnt“,
sagte Regierungsschuldirek-
tor a. D. Heiner Reinert.

Martin Lüken, der zu Franz
Rosens erster Schulklasse ge-
hörte und diese als Quasi-
Gründungsmitglieder der
Niedersachsenaktion auch
gleich mitgebracht hatte,
brachte es auf den Punkt:
„Für Franz tut jeder was.“

Bescheidene Art

Friedensschulleiterin Ulla
Maaß-Brüggemann betonte:
„Franz Rosen steht für sozia-
les Engagement und Ehren-
amt wie kein Zweiter: Die
Friedensschule verneigt
sich.“ Doch nicht nur das tat
die Schule. Sie sorgte gemein-
sam mit Musaique auch für
den musikalisch guten Ton
eines Festakts, der mit ste-
henden Ovationen endete.
Rosen reagierte gerührt, aber
auch in der ihm eigenen be-
scheidenen und humorvollen
Art: „Der liebe Gott möge ver-
zeihen, dass alle maßlos
übertrieben haben, ich es
aber gerne gehört habe.“

Den Kindern in Not zugewandt
Niedersachsenaktion für SOS-Kinderdörfer beendet – Stehende Ovationen für Franz Rosen

Von Anne Bremenkamp Das Ende  der Nieder-
sachsenaktion für SOS-
Kinderdörfer wurde En-
de 2014 bekannt:
noz.de/Artikel/526353

Franz Rosen erhielt für
sein Engagement das
Bundesverdienstkreuz –
mehr dazu lesen Sie auf
noz.de/artikel 264441
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Stellvertretend für 72 Familienhäuser in sechs Ländern überreichte Lingens Oberbürger-
meister Dieter Krone (rechts) zum Abschluss der Niedersachsenaktion für SOS-Kinderdörfer
das Alte Rathaus an Initiator Franz Rosen und Ehefrau Margret. Foto: Anne Bremenkamp

s hätte keinen besseren
Ort für die Verabschie-

dung von Franz Rosen ge-
ben können als die Frie-
densschule in Lingen. Dort,
wo der Emsbürener die Nie-
dersachsenaktion für SOS-
Kinderdörfer 1977 gegrün-
det hat, wurde sie nun be-
endet.  Damit schließt sich
ein Kreis und wird ein Le-
benswerk des Pädagogen
abgerundet, das keinem
Selbstzweck gedient, son-
dern stets den Fokus auf
Not leidende Kinder in der
Welt gerichtet hat.

Dass dem Emsbürener
diese Verabschiedung na-
heging, verwunderte nie-
manden, der ihn im Laufe

E

der vielen Jahre im Dienst
von SOS-Kinderdorfgründer
Hermann Gmeiner kennen-
und schätzen gelernt hat.

Rosen hat ein ausgepräg-
tes Helfer-Gen, das sich
nicht in wohlfeil formulier-
ten Forderungen erschöpft,
sondern stets mit aktivem
Tun verbunden ist. Dieses
Gen hat er an viele Gruppen
und Initiativen vererbt, die
ihn und die Niedersachsen-
aktion jahrzehntelang un-
terstützt haben.

Mit dem Ende der Spen-
densammlungen darf aber
nicht das Ende der Hilfsbe-
reitschaft für Kinder in Not
verbunden sein. Das wäre
sicher nicht im Sinne Ro-
sens. Viele Äußerungen von
Teilnehmern der Abschieds-
feier, die SOS-Kinderdörfer
auch nach Abschluss der
Niedersachsenaktion weiter
zu unterstützen, stimmen
da hoffnungsvoll.

Und Rosen selbst? Er
wird sich in der einen oder
anderen Form weiter sozial
engagieren. Der Emsbüre-
ner kann gar nicht anders –
und will es auch nicht.

Ein ausgeprägtes Helfer-Gen

t.pertz@noz.de

KOMMENTAR

Von
Thomas
Pertz

Unter dem Schirm der Ca-
ritas wurden am Samstag in
ganz Deutschland zum neun-
ten Mal eine Million Kerzen
entzündet, um Spenden für
soziale Projekte in Bolivien
und Deutschland zu sam-
meln. Für Lingen war es die
achte Wiederholung der Ak-
tion. Wegen der Terroran-
schläge am Freitag in Paris
wurde die Veranstaltung al-
lerdings außerplanmäßig
von Lingens Oberbürger-
meister Dieter Krone eröff-
net, um mit einer kurzen An-
sprache und einer Schweige-
minute der Opfer der vergan-
genen Nacht zu gedenken.

Mehrere Attentäter hatten
in einer Anschlagserie, die
aus Bombenanschlägen,

Schüssen und gezielten Exe-
kutionen während einer Gei-
selnahme in einem Konzert-
haus bestand, am Freitag-
abend mindestens 129 Men-
schen in der französischen
Hauptstadt getötet. Mittler-
weile hat die Terrormiliz Isla-
mischer Staat (IS) die Verant-
wortung für die Anschläge
für sich beansprucht.

In seiner Ansprache am
Samstag rief Oberbürger-
meister Krone dazu auf, in
dieser Zeit „über Länder-
grenzen zusammenzustehen,

immer dann, wenn Lebens-
adern unserer Welt angegrif-
fen werden“, und den „feigen
Mördern dieser Welt keine
Plattform zu bieten“.

Mit den übrigen Anspra-
chen konzentrierten die Red-
ner sich auf den eigentlichen
Zweck der Veranstaltung.
Erster Bürgermeister Heinz
Tellmann verwies mit wohl-
wollenden Worten auf die Ar-
beit des SKM und der übri-
gen Freiwilligenverbände,
die sich um Bedürftige und
momentan vor allem Flücht-

linge in Lingen kümmern.
Mit Ausnahme der Asylbe-
werber in den Notunterkünf-
ten in den Turnhallen des
Georgianums und der BBS,
die vom Deutschen Roten
Kreuz betreut werden, leitet
und koordiniert der SKM für
die Stadt sämtliche Aktivitä-
ten in Zusammenhang mit
Flüchtlingen in der Stadt.
Durch den Einsatz freiwilli-
ger Helfer werde christliche
Nächstenliebe in die Linge-
ner Willkommenskultur
transportiert, so Tellmann.

„Sehen Sie hin und bieten
Sie ein offenes Ohr und eine
helfende Hand“, schloss Tell-
manns Rede schließlich.
Denn „jede Kerze steht für
einen Menschen in einer
schwierigen Lebenslage“,
und jeder Einzelne könne
Hilfe leisten.

Teilnehmer der Aktion
konnten die Kerzen für eine
Spende über drei Euro erwer-
ben und auf dem Marktplatz
anzünden. Die Hälfte der Er-
löse bleibt in Lingen und
kommt der Arbeit der ver-

schiedenen karitativen Ver-
bände zugute. Mit der ande-
ren Hälfte sollen Jugendliche
und Frauen in Bolivien unter-
stützt werden. Dem Kinder-
hilfswerk der Vereinten Nati-
onen (Unicef) zufolge gehört
rund die Hälfte der Einwoh-
ner Boliviens diesen beiden
unter Armut besonders be-
troffenen Bevölkerungsgrup-
pen an. Je nach Wohnraum
leben demnach zwischen 54
und 82 Prozent der boliviani-
schen Bevölkerung unter der
Armutsgrenze.

Eine Million Sterne leuchten auch für Paris
Von Lukas J. Herbers

Schweigeminute auf dem Lingener Marktplatz für die Opfer in Frankreich

LINGEN. Eigentlich sollte
das Lichtermeer auf dem
Lingener Marktplatz am
Samstagabend auf die Situ-
ation gefährdeter Jugendli-
cher und Frauen in Bolivien
aufmerksam machen. Doch
die Terroranschläge, die in
Paris mindestens 129 Men-
schen das Leben gekostet
haben, gaben dem Zeichen
der Solidarität einen tages-
aktuellen Anlass.

Als Zeichen der Solidari-
tät war die Aktion „Eine
Million Sterne“ gedacht –
Oberbürgermeister Dieter
Krone (Bild oben) rief auf
dem Marktplatz zu einer
Schweigeminute für die
Opfer von Paris auf.

Fotos: Lukas J. Herbers

Zu den Attentaten von
Paris lesen Sie mehr auf
www.noz.de
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pm LINGEN. Kritik übt die
Lingener SPD am Vorhaben
der Stadtverwaltung, den Be-
bauungsplan 20 für den Al-
tenlingener Forst wiederauf-
leben zu lassen. „Ein klares
oder gar eindeutiges Konzept
ist hier nicht erkennbar“, er-
klärt der SPD-Ortsvereins-
vorsitzende Andreas Kröger.

Bei SPD-internen Beratun-
gen sei unter anderem die
Frage offengeblieben, wie die
Verwaltung es schaffen will,
einem Bebauungsplan, der
33 Hektar umfasst, nur eine
Nutzung von 5,9 Hektar zu-
zuschreiben. So werde in der
Beschlussvorlage 323/2015
von einem Bebauungsplan-
änderungsverfahren gespro-
chen, welches nach Inkraft-
treten des B-Planes 20 in
Gang gesetzt werden soll. Ei-
ne genaue Vorlage für ein
solches Änderungsverfahren
liegt bis jetzt aber nicht vor.

Hieb- und stichfest

Es gibt aber eine Be-
schlussvorlage für den Wirt-
schafts- und Grundstückaus-
schuss (18. November), wo-
nach die Grundstücks- und
Erschließungsgesellschaft
die gerodeten Flächen erst
nach der Rechtswirksamkeit
des B-Planes 20 vermarkten
soll. „Nach allem, was im Al-
tenlingener Forst bisher vor-
gefallen ist, hatten die Sozial-
demokraten einen Kompro-
miss erwartet, mit dem alle
Seiten leben können. Nun
herrscht wieder allgemeine
Ratlosigkeit“, sagt Kröger.

„Ich befürworte es, dass
sich die Raffinerie neu auf-
stellen möchte. Aber ich
könnte im Ortsrat Altenlin-
gen dem B-Plan nur zustim-
men, wenn es eine juristisch
hieb- und stichfeste Verein-
barung gibt, die nur die Nut-
zung der gerodeten Fläche
vorsieht“ sagt SPD-Ortsrats-
mitglied Carsten Primke.
Diese Vereinbarung müsse
vor der Abstimmung über
den B-Plan getroffen werden.

SPD fordert
Klarheit

für den Forst

LINGEN. Eine neue DJ-
MiK (Die Jungen Men-
schen im Kreuzbund)-
Selbsthilfegruppe für junge
Suchtkranke (Alkohol,
Drogen, Polytox  . . .) und
junge Angehörige gibt es
jetzt auch in Lingen. In die-
ser Gruppe sind Eigenver-
antwortung und Selbst-
ständigkeit tragende Ele-
mente. Gemeinsame Frei-
zeitaktivitäten und Ausflü-
ge ergänzen die lockeren
Gesprächsabende. Die
Gruppe trifft sich immer
am Donnerstag um 19.30
Uhr im Caritas-Haus, Bö-
genstraße 12 in Lingen.
Neue Besucher sind will-
kommen. Weitere Infos:
Tel. 01 76/70 19 30 38.

KOMPAKT

Selbsthilfe für
junge Suchtkranke


